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unconscious strategies which are illustrated b) familv

therapeutic examplcs Mv contnbution ends with the le-

maik in the theory of cultuie about the connection be¬

tween quanel, the traget!) of mdividualization and the

Introversion of guilt I propose not to avoid quanels, but

to cultivize them
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Humor in der Familientherapie - Zum Stand der Diskussion

Von Hans-Peter Heekerens

Zusammenfassung

Insbesondere strategrsche und svstemische Tamilien-

theiapeuten zeichnen sich zunehmend mehi durch hu¬

morvolle Interventionen aus Damit wnd eine neue

Runde in dei schon alten Diskussion um Funktion und

Bedeutung von Theiapeutenhumoi in der Psychotheia-
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pre eröffnet Auf der Basis dei voihegenden Literatur

wnd ein Einblick in den derzeitigen Disktissionsstand

gegeben Deutlich wnd dabei dreieilei Auf dem Hmtei-

giund einei konstiuktiv istischen Epistemologie gerat

Therapeutenhumor in ein völlig neues Licht, stiategische
und systemische Theiapeuten können Humoi in vei

schiedenem funktionellen Zusammenhang einsetzen, und
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im Veibund mit einei systemischen Grundhaltung
scheint rherapeutenhumor von eminenter positivei Be

deutung

1 Einleitung

Humoi ist seit Friids kuizem, aber höchst gehaltvol¬
len Aufsatz uber den Humor (1927/28) immei wieder

Gegenstand psychologischer und psychotherapeutischer
Betrachtung Daber steht merst der psychodynamrsche
oder personhchkeitstheoretische Aspekt zur Debatte

Der inteipeisonale Aspekt des Humors trrtt ms Bhckfeld,
wenn man danach fragt, welche Rolle Humor rm thera

peutischen Geschehen spielt Und das, genauer die Frage
nach der Bedeutung des Theiapeutenhumors im Rahmen

der Familientherapie, ist hiei der Schwerpunkt der Be¬

trachtung
Frfid, dei Humor (nach seinem psychodynamischen

Aspekt) positiver einschätzte als viele seinei Nachfolger
und dei nach Auskunft von Jones selbst ein äußerst hu¬

morvoller Mensch gewesen ist, hat sich zum Humor in

der Psychotheiapie nicht explizit geaußeit Zu vermuten

ist, daß humoi istische Theiapeutenaußerungen (zumin¬

dest der Techniktheorie nach) unter das Verdikt des Ab

stinenzgebotes fallen mußten

Die Frage nach dei pragrnatrschen Qualität von Hu¬

moi in der therapeutischen Interaktion wurde nach

Frfud aber immer wieder diskutiert Im Jahre 1990 wei

sen die Datenbanken Psvndex (deutschsprachig) und

Psycinfo (englrschsprachrg) zusammen schon 149 Arber

ten zu „Humor und Psychotherapre" auf, darunter frer

Irch nur 8 deutschsprachige
Nach ernigen Jahizehnten des Geplänkels losten erst

Klbies (1971) Warnungen voi dem (vermeintlich) de¬

struktiven Potential von Humor in der Psychotherapie
eine rege Diskussion aus, die weitgehend unter Psycho¬

analytikern ausgefochten wurde und noch wrrd (vgl zu

sammenfassend Birmivrd, 1985) Insgesamt positiver als

im tiefenpsychologischen Lagei wird die Bedeutung von

Humoi bei anderen theiapeutischen Schulen einge¬

schätzt (vgl etwa Try/Svi vmeii, 1987)

2 Humor und konstruktivistische Epistemologie

Eine qualitativ neue Bewertung von Humor in der Psy¬

chotherapre setzt frerhch erst em mit einer konstruktivi

stischen theiapeutischen Philosophie Denn die Bewer¬

tung von Humor in der Psychotherapie hangt nicht zu¬

letzt zusammen mit epistemologischen Grunduberzeu

gungen

Man kann sich die Sache, um die es geht, verdeuth

chen, wenn man sich etwa eine Äußerung von Stroizka

(1982) voi Augen halt, mit der ei sich vielen kritischen

Stimmen anschließt, die nicht zuletzt gegen Treud selbst

gelichtet sind „Tast alle Autoren zitieren hier mit Recht

Iissisjg, daß dei Gefangene, dei seine Tesseln verlacht,
noch lange nicht frei ist

,
und darauf kommt es letzt¬

lich an" (S 305)

Zui Debatte steht bei der Diskussion um den Humor

also auch immer die Trage, wie wirklich denn die Wnk

hchkeit sei Triud, weit davon entfernt ein konstruktivi-

stischei Denker im heutigen Sinne zu sein, war offen

sichtlich klug genug zu wissen, daß manche Tesseln,

wenn nicht viele, selbst auferlegt sind Wenn die kon¬

struktivistische Therapiephilosophie genau darauf nach-

druckhch verweist, dann gerat ihi auch Humoi als Mög¬

lichkeit, eine andere Wirklichkeit zu konstiuieren, unter

einen grundsätzlich neuen Blickwinkel

3 Humor in der strategischen und systemischen Therapie

Strategisch und systemisch orientierte Theiapeuten
können auf vielfaltige Weisen humorvoll sein Turman

und Afiola (1988) haben, ohne Anspruch auf Vollstan-

drgkeit zu erheben, einige Typen humorvollei Theiapeu

tenaußerungen unterschieden, die hier, durch eigene Er¬

gänzungen aufgefüllt, angeführt seien

(1) Anekdoten, Scheize und Witze, humorvolle Ge

schichten, Parabeln, Gleichnisse und Maichen, (2) hu¬

morvolle Kommentare in Form überraschender Bemer

kungen odei Fragen, (3) humorvolles Ansprechen zen¬

sierter Gedanken und Gefühle, (4) humorvolles Infrage-
stellen von Khentenuberzeugungen (Deframing), (5) hu

morvolle Einfuhrung neuei Erklärungen (Reframing),

(6) humoivolle Fantasren und (7) den Khenten humor¬

volle Aufgabe stellen

Da unser ergener Kulkturkreis recht arm ist an humor

vollen Erzählungen, lohnt sich ein Blick uber die Gren¬

zen Das rabbinische Judentum bretet da ebenso viele

Reichtumer wie das orientalische Erzahlgut

Refiaming ist nicht notwendigerweise humorvoll Aber

mituntei kann eine humoivolle (ja scheinbar absurde)
Vanante des Reframing therapeutisch sinnvoller und ef

fektiver sein, als ein mehr senos und plausibel klingendes

Reframing
Mit „Deframing" (O'Hanlon, 1983) ist eine Ge-

sprachsfuhiung gemeint, dre unter der laternrschen Be

zerchnung „reductio ad absurdum" sert Hunderten von

Jahren Bestandterl rhetonschei Kunst ist Verständlich,

daß Deframing einen guten Rapport zwischen Therapeut
und Klienten voraussetzt Dann aber, Carl Whittakfr

und Trank Tarfiiy fuhren das meisterhaft vor, kann De¬

framing eine außeist heilsame Verstotung hervoirufen

Eine bloße Aufzahlung von Möglichkeiten mag man

chem unbefriedigend vorkommen Da kann man sich

eine Systematik zu eigen machen, die Young (1988)
durch die Unterscheidung von taktischem, strategischem
und systemischem Humor vorgenommen hat Treilich

sollte man bedenken, daß hier weder tiennschaife Kate¬

gorien Verwendung finden noch eine theonegeleitete
Einoidnung vorliegt

Taktischer Humoi hat seinen Platz vor allem in dei

Anfangsphase einei Theiapie, wo schon durch einige hu¬

morvolle Bemerkungen zu dem, was die Klienten vor

bringen, die Aibeitsbeziehung aufgebaut, gefestigt und

auf Belastbarkeit geprüft werden kann Hinweise fur die
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positive Funktion solcher Art von Humor haben Dvvid-

son und Brown (1989), Fostfr und Reid (1983) sowie

Megdell (1981, 1984) für Beratungssituationen, Prirosi

und Ruma (1987) fur Entspannungstrainings und Wilson

(1985) fur Arzt-Patienten-Gespräche gefunden.
Als Beispiel für taktischen Humor kann etwa die The¬

rapeutenäußerung dienen, die auf eine Bemerkung des

Klienten, er habe sich schon mit Selbstmordabsichten ge¬

tragen, folgt: „Wenn Sie das tun, werden Sie aber Ihre

nächste Sitzung versäumen. Nehmen Sie denn die Thera¬

pie so wenig ernst?"

Taktischer Humor ist seiner Natur nach spontan und

reaktiv. Strategischer Humor hingegen ist geplant und

proaktiv. Das Vorgehen beim Einsatz von strategischem
Humor hat viel Ähnlichkeit mit dem, was man als „positi¬
ves Reframing" bezeichnet. Strategischer Humor kann in

vielfältigem Gewände daherkommen. Übertreibung bis

zur Absurdität ist eine Möglichkeit.
Als Beispiel kann man sich jene Geschichte vor Augen

halten, die von Milton Erickson erzählt wird. Er be¬

grüßte einen Klienten, der sich fur Jesus Christus hielt,

mit den Worten: „Wenn ich es recht verstanden habe, ha¬

ben Sie Erfahrung als Zimmermann", um ihn dann in den

Bau eines Bücherschrankes zu verwickeln.

Wahrend strategischer Humor eine bestimmte Rolle

parodiert, gibt systemischer Humor Kommentare uber

dessen Kontext ab. Nachdem der Prozeß bis zu einem

Punkt gefuhrt ist, an dem sich bestimmte Folgerungen als

unausweichlich aufdrangen, kommt plötzlich die Wende:

Das Problemsystem wird in einer Weise, in der Ironie

und zirkuläre Rekursivitat mitschwingen, mit einer Re-

kontextualisierung ihres Problems konfrontiert.

Zur Verdeutlichung kann ein von Young berichteter

Fall dienen. Zur ersten Sitzung einer Familientherapie,
die wegen Anorexie der 14jahrigen Tochter angesetzt

war, weigerte sich die Indexpatientin zu kommen, wah¬

rend die jüngere Schwester- und die sich kooperativ zei¬

genden, aber pseudomutuellen Eltern erschienen. In der

zweiten Sitzung, zu der die Familie vollständig erschien,
erklarte der Therapeut den Eltern, wahrend die Indexpa¬
tientin indigniert dabeisaß, die Tochter sei wohl noch zu

unreif. Fur sie wäre es einfach noch zu schwierig mit all

den Dingen zurechtzukommen, mit denen es eine ausge¬

wachsene Frau zu tun hat, wie Menstruation, Sexualität

und Mannerbeziehungen. Sie täte sich leichter mit Din¬

gen, mit denen eine Zweijährige zu tun hat - Essensver¬

weigerung zum Beispiel. Die Familie möge wiederkom¬

men, wenn sich die Therapeutenmeinung als korrekt er¬

weisen solle, daß die Familie professionelle Hilfe brau¬

che, um den Entwicklungsruckstand der Tochter aufzu¬

holen. Als die Indexpatientin nach fünf Wochen wieder

ihr Mindestgewicht erreicht hatte, schrieb ihr der Thera¬

peut einen personlichen Brief, in dem er zwar zu dem

schnellen Erfolg gratuliert, andererseits aber auch seine

Skepsis äußert: Solche „Flucht in die Gesundheit" ver¬

decke eventuell nur tiefliegende Probleme, könne viel¬

leicht nur vorübergehend sein und drohe, unter Umstan¬

den in einem Rückfall oder im Auftreten einer anderen

Symptomatik zu enden. Von der Mutter erfuhr der The¬

rapeut spater, die Tochter habe ihn nach Lesen des Brie¬

fes fur völlig übergeschnappt erklart, und der Hausarzt

der Tamilie versicherte ihm Jahre spater, mit allen 1 ami-

lienmitgliedern stunde es seitdem bestens.

4 Empirische Studien zum Humor in der Psychotherapie

Uber Humor in der Psychotherapie ist bislang mehr

diskutiert als empirisch geforscht worden. Die \n/ahl

der 1990 uber die Datenbanken Psvndex und Psycinfo

gefundenen empirischen Studien ist gering Die meisten

davon können fur unsere Fragestellung übergangen wer¬

den, da es sich um Analogiestudien handelt (Bi vnk,

Twlidvii, C.vpi.iii, Rvbvck 1983; Brown 1980; Dvvid-

son, Brown 1983; Tosiir, Riid 1989; FIirdis 1987; Ki r-

rigvn 1983; Murrvv 1986; Prirosi, Ruvvv 1987; Siiok-

ki i 1985; Wiiison 1985), sie sich nicht direkt auf Thera¬

piesituationen beziehen (Migdiii 1981, 1984; O'Con-

mii 1968; Svvin 1983; Siivins 1986) oder (auch)
Klientenhumor und nicht speziell oder gesondert den

Humor von Psychotherapeuten in den Blick nehmen

(Tvubmvn 1980; Pi iirson, Poiiio 1982). Laßt man un¬

veröffentlichte Dissertationen (Martin 1983; Nus 1982

beide positive Effekte fur Therapieverlauf und -ergebnis
anzeigend) beiseite, so finden sich ganze vier einschlä¬

gige Publikationen.

Die Einstellung von Psychotherapeuten gegenüber
Humor in der Psychotherapie wurde von Bioch und

McNvb (1987) einer ersten Analyse unterzogen. W''ohlge-
merkt, es handelt sich nicht ausschließlich um die Frage
des Gebrauchs von Humor durch die Psychotherapeuten,
sondern um Ausmaß und Einschätzung von Humor, der

von Psychotherapeuten wie Klienten in die Therapie ein¬

gebracht werden kann. Den Ergebnissen zugrunde liegen
die Antworten von 89 britischen Psychotherapeuten - ei¬

ner nicht-reprasentativen Stichprobe, in der Mediziner

und Psychologen, dezidierte Tiefenpsychologen und

Vertreter anderer therapeutischer Richtungen jeweils zur

Hälfte vertreten sind.

Eine erste Gruppe von Einzelergebnissen kann so zu¬

sammengefaßt werden: (1) Nach Einschätzung von je der

Hälfte der Therapeuten nimmt Humor einen geringen/

begrenzten bzw. einen bedeutsamen/zentralen Platz in

der Psychotherapie ein. (2) Em gutes Drittel sieht im Hu¬

mor kein Risiko fur die Therapie, wahrend knapp zwei

Drittel mehr oder minder starke Befürchtungen hegen

(3) Ein signifikanter Zusammenhang zwischen der Ein¬

schätzung des Umfangs (quantitativer Aspekt) und der

Bedeutung von Humor (qualitatrver Aspekt) besteht

nicht.

Eine zweite Gruppe von Ergebnissen betrifft die Kla¬

rung der Grunde, die zu den genannten Einschätzungen
gefuhrt haben. Referiert werden die Angaben, die von je¬
weils mehr als einem Drittel der Befragten gemacht wur¬

den: 61 Prozent gaben an, humoristische Äußerungen
des Therapeuten könne der Klient in den falschen Hals

bekommen, 53 Prozent sahen im Therapeutenhumor
eine Moghchkeit, die therapeutische Beziehung zu for-
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dein, 51 Piozent schätzten Klientenhumor als mögliche
Torrn von Widerstand ein und 44 Piozent meiken an,

(Theiapeuten-)Deutungen konnten an Wirksamkeit und

Akzeptanz gewinnen, wuiden sie in humorvoller Torrn

voigebiacht
Dei Tiage, wie Klienten humoi istische Außei ungen

einschätzen, winde in zwei aufeinandei bezogenen lsiae-

hsehen Studien (Rosi nhi im, Goi vn 1986, Goi vn, Ro-

slnhiivi, Jvin 1988) nachgegangen Probanden waren 36

(Studie 1) bzw 60 (Studie 2) Tiatten, die in sechs ver¬

schiedenen Piaxen in ambulantei psychoanalytrscher

Trnzeltherapre waren Eingeteilt wurden sie in drei klini¬

sche Gruppen hystensch, zwanghaft oder depressiv
Sie wuiden nun freilich nicht nach den humorrstrschen

Äußerungen ihiei jeweiligen Theiapeuten befiagt, son¬

dern ihnen wurden in einem Veisuch 12 simulierte The-

lapieinteiaktronen vorgelegt, von den drei nicht-humon-

stische Äußerungen enthrelten Die übrigen neun enthrel¬

ten je drei Beispiele dreiet unteischiedhchei Alten von

Theiapeutenhumor Diese unterschiedlichen Arten wa¬

ien konstiuieit woiden nach drei diffeneienden thera¬

peutischen Zielsetzungen Angstreduktion, emotionale

Konfrontation und Perspektivenentwicklung
Übereinstimmend wuide in beiden Unteisuchungen

zweieilei gefunden (1) Die Klientinnen stehen humon-

stischen Theiapeutenaußerungen generell ablehnend ge¬

genüber (2) Dre Art des Therapeutenhumors hatte ker¬

nen bedeutsamen Einfluß auf dieses Gesamturteil Ob

der Khententyp (hystensch, zwanghaft odei depiessiv) in

diesem Zusammenhang eine bedeutsame Rolle spielt, be¬

darf naherei Klarung
Die einzige Untersuchung, in dei geprüft wuide, wel¬

cher Zusammenhang zwischen Theiapeutenhumor und

1 herapieeffektivitat besteht, hat eine US-amenkanische

Toischungsgiuppe um Aiixvndlr (Allxvnder, Barton,

Schi wo, Pvrsons 1976) durchgeführt Und was im vor¬

liegenden Kontext als Glucksfall zu werten ist Es han¬

delt sich bei dem theiapeutischen Verfahren um eine Ta¬

mihentheiapie Genauer, um erne Sprelart, dre unter dem

Namen „Tunktionale Tamrhentherapre" furniert und in

dei eine behavlorale, eine kognitive und eine systemische

Peispektive miteinander kombinieit werden

In diesei Studie wuiden 21 Tamihen mit einem dehn-

quenten Jugendlichen 21 Theiapeuten zugewiesen, die

mit ihnen eine Tunktionale Tamihentheiapie duichfuhr-

ten Als Tvaluationskrrterrum berm Behandlungsende
(Post-test-Lvaluation) diente eine viei stufige klinische

Tmschatzskala Die externe Validität diesei Erfolgsern-
schatzung wurde gesichelt duich die Teststellung dei Re¬

zidiv ismusiate (W lederholungsdehnquenz des Indexpa¬
tienten) zu einem spatei en Zeitpunkt (Tollow up-Tvalua-

tron)

Die erste interessierende Tiage lautet, ob sich der so

eingeschätzte Behandlungserfolg vorhersagen lasse auf

der Basis von zwei durch unabhängige Ratet einge¬

schätzte Theiapeuten Variablen beziehungsstiftende ei¬

neiseits und struktunerende andeieiseits Zusammen

klaien die I herapeuten Vaiiablen 60 Prozent dei Ti-

folgsvananz auf, die beziehungsstiftenden den größeren

Terl (45 Prozent), die technologischen den geringeren

(15 Piozent) Die Finzelvanable, die die höchste Korre¬

lation mit dem Eifolgsmaß aufweist, ist die Bezrehungs-
varrable Humor (r = 65, p < 05)
Der Frage, mrt welchen sonstrgen Charakterrstrka von

Therapeuten deien humoirstische Äußerungen zusam¬

menhangen, winde ebenfalls nachgegangen Mit Humor

korreheien andeie Beziehungs-(stiftende)Variablen

mehr (uber 66) als struktuneiende (untei 50), am höch¬

sten tun das dre Variablen Self-Disclosure ( 86) und

Warme (81)

5 Diskussion der vorgestellten empirischen Studien

Dre Ergebnisse der von Bloch und McN\b (1987)

voi gelegten Therapeutenbefiagung überraschen nrcht

Sre zeichnen im wesentlichen das gleiche Bild, wie es sich

in den Publikationen nicht-konstruktivistisch onentieiter

Kollegen zeigt Dei hohe Anteil (50%) an Psychoanalyti¬
kern macht Umfang und Inhalt der Befuichtungen, die

mit Theiapeutenhumor veibunden sind, nur zu veistand-

hch Sie stehen rheiapeutenhumor ja bekanntlich am ab¬

lehnendsten gegenüber (Buckman 1980, Korb 1988),

wahrend sich systemisch onentrerte Theiapeuten (Buck¬

man 1980) oder Familentherapeuten (Carozza 1986,

Christiansin 1985) sehi aufgeschlossen zeigen (zur Ein¬

schätzung von Humoi duich Reahtatstheiapeuten vgl
Thomson 1985)

Immerhin, etwas mehr als die Hälfte dei von Bioch

und McN\B befiagten britischen Therapeuten sieht im

Humor eine Möglichkeit, die therapeutische Beziehung
zu fordern Das waie eine Funktion, die Young (1988)

unter „taktischem Humoi" beschrieben hat Etwas weni¬

ger als die Hälfte nimmt fernei an, eine Therapeutendeu-
tung könne an Wrrksamkert und Akzeptanz gewinnen,

wuide sie in humoivollei Werse vorgebracht Hieiuntei

konnten sich, abei dies waie durch Nachfrage erst aufzu¬

klaren, Tonnen von Humor verbeigen, die nicht mehr

nui taktisch, sondein schon als strategisch im Sinne

Youngs anzusehen sind

Die von dei Aibeitsgruppe Goi \n/Rosi nhi im (Go-

lvn, Rosenhiim, Yviu 1988, Rosfniilim, Goi an 1986)

vorgenommene Verfolgung der Trage, wie Klienten hu¬

moristische Äußerungen des Theiapeuten beweiten, ge¬

schieht mit untauglichen Mitteln am falschen Objekt
Wenn sich die israelischen Psychoanalytiker im Punkt

„Theiapeutenhumor" nrcht wesentlrch anders verhalten

als rhre Kollegen in anderen Landern und wenn zwischen

ihnen und ihien Klientinnen auch nur ein Hauch von po¬

sitivei Ubeitragungsbeziehung besteht, was anderes als

eine Ablehnung von Theiapeutenhumoi hatte man denn

von ihien befiagten Klientinnen eiwaiten sollen''

Line Untersuchung, die uns hier gültige Antwoiten

vermittelt, mußte ganz andeis angelegt sein Etwa so, daß

man feststellt, wie Klienten in realen Theiapiesituationen
auf humorvolle Äußerungen ihrer jeweiligen Theiapeu
ten reagieien, deien grundsatzliche Einstellung zu Hu

moi in der Psychotherapie zudem in Rechnung zu steiler
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wäre Betrachten mußte man nicht nur dre unmittelbaren

Reaktionen, sondein auch zeitlich verzögerte Erne sol¬

che Auswertung hatte duich geschulte und uneinge¬

weihte Rater duich direkte Beobachtung mrttels Einweg¬
scheibe odei durch Analyse von Videomatenal zu ge¬

schehen

Dre von Alfx'Vnder et al (1976) durchgeführte Unter¬

suchung rst dre ernzrge, dre den Zusammenhang zwischen

Therapeutenhumoi auf der einen Seite und Wirkung auf

der Khentenseite klart Einzigartig ist sie auch dann, daß

dort Humor im Kontext eines familientherapeutischen
Vorgehens geprüft wird Als Untersuchung im Felde und

von lhiem Design hei ist sie eine sehr aussagekraftige
Studie

Freilich, eine bloß korrelationsstatistische Analyse
bleibt unbefriedigend Mancher mochte einen korrela-

tronsstatrstisch ausgewresenen Zusammenhang nui dann

als Nachweis einei Ursache-Wirkungs-Beziehung akzep¬
tieren, wenn mehr Beweise auf dem Trsch hegen als

bloße Plausrbihtatsargumente Die Losung besteht dann,
Prozeß- mit Effizienzforschung zu kombinieien, wie

Wynne (1988) fur das ganze Feld der Famihentherapre

forschung gefordert hat

Alexander et al haben Therapeutenhumor ja nrcht

nur ms Verhaltnrs gesetzt zu Therapieerfolg, sondein

auch zu andeien Therapeutenvariablen Damit wird im

Grunde ein Stuck Prozeßforschung geleistet Wenn ihre

Analyse ergibt, daß bei Therapeuten Humor sehr hoch

konehert mit Selbstoffenbarung und Warme, hat man

das als Hrnwers zu werten dafür, daß es beim Einsatz von

Humoi offensichtlich auf die „nchtrge Mrschung" an¬

kommt

auch berm Gesprach uber das Thema „Therapeutenhu
raor" beiucksichtigt Sie in angemessene Foischungsde-
signs umzusetzen, ist Aufgabe der khnisch-psvthologi
sehen Prozeß- und Fvaluationsforschung Praktikei

seien gewarnt, ubei Humor in dei Psychotheiapie m

ngendeinei Weise mechanistrsch zu denken Vielmehl ist

in jedem Einzelfall der gesamte relevante Kontext zu be

denken, man muß mit Humoi immer wiedei experimen¬

tieren und sich dabei auf um oi hei gesehene Folgen ge

faßt machen

Summary

Hiimoin in Familie Theiapy - The State ofthe Discussion

Strategie and systemic family therapists in paiticulai
are mcreasrngly char acterrzed bv humorous inteiven-

trons This opens up a new lound in the longstandmg
discussion about the function and significance of hu

mour in psychotherapists Based on the available hteia-

ture the present State of the discussion is illustrated I his

shows three things in paticulai Against the background
of a constructivistic epistemology therapeutic humoui is

shown in a completelv new hght, Strategie and systemic

therapists can make use of humoui in diffeient func

tional contexts, and in connection with a systemic ap¬

proach therapeutic humour seems to be of eminent posi¬

tive significance

Literatur

6 Schlußbemerkungen

Wir sind noch weit davon entfernt zu verstehen, wie

Humor in der Psychotherapie im allgemeinen und in der

Familientherapie im besonderen wirkt und worin seine

heilsame Wirkung besteht Aber wir sollten uns, wenn

wir darüber nachdenken, schon jetzt vor einer bestimm¬

ten Modellvorstellung hüten Meyfr (1990) hat vor die¬

ser Gefahr, dre ber Betrachtung sogenannter unspezifi-
scher oder kommunaler Wrrkfaktoren gegeben rst, ge¬

warnt Ihm scheint,

daß die Psyschotherapieforschung insgelrerm einen weiteren,

und zwar komplexen Mythos adoptieit hat Man konnte ihn

den Monosubstanz Dosis-Wirkungskuiven-Mythos nennen

Eine seiner Komponenten lautet Interventionen wirken ohne

Inteiaktion mit andeien oder mit Eigenschaften des Patienten,
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